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Ziele: Erhaltende Erneuerung, d.h. „Er-
haltung vor Abriss“ war die zentrale Devise. 
Dabei spielte der Aufbereitung der Geschichte 
und der Denkmalschutz eine konstitutive Rol-
le. Der Erhalt von baulicher Substanz und die 
kreative Erneuerung – mit offenem Nutzungs-
ansatz – sollten jeweils Ressourcen schonen, 
Material und Flächen wiederverwerten und 
Nutzungen für Vorhandenes kreieren – und 
alles unter möglichst breiter Beteiligung der 
Öffentlichkeit, von Kommunen und Unterneh-
men. Das Motto bei der IBA hieß folgerichtig: 
„Wandel ohne Wachstum“ sowie „doppelte 
Innenentwicklung“, wodurch diese Ansprüche 
prononciert formuliert worden waren. Das „In-
dustrielle Gartenreich“ verfolgte ähnliche Nach-
haltigkeits-Maßgaben, betonte zudem die Aus-
einandersetzung mit der Geschichte, den kul-
turellen Schichten der Region, dem Dessau-
Wörlitzer Gartenreich und der Industrieland-
schaft, oder der spezifischen „Wende- / Nach-
wende-Geschichte“.

Motivationen: Planung als Festival oder 
die Weltausstellung EXPO 2000 fungierten je-
weils als Motivatoren für die Akteure auf ver-
schiedenen Ebenen des Transformationspro-
zesses. Die Zwischen- und Abschlusspräsenta-
tionen waren zugleich festivalisierte Kommu-
nikationsmittel für die Umbauprozesse. Die 
durchaus ambivalent angesehene „Festivali-
sierung“ (Häussermann, Siebel 1998: 29) des 
regionalen Umbaus, besonders aber die Welt-
ausstellung in Hannover, wirkte im Falle des 
„Industriellen Gartenreichs“ elementar förder-
lich für das Erreichen von Transformations-
zielen in den Projekten. Im Prozess der Projekt-
kommunikation fanden im „Industriellen Gar-
tenreich“ vielfältige Feste und Theaterauffüh-
rungen statt, die an historischen Anlässen an-
knüpften („Drehbergfeste“) oder Projektimpulse
vermittelten, so z. B. die Wanderungen durch 
die stillgelegten, aber noch nicht gefluteten 
Tagebaue einer transitorischen Landschaft. Zu-
gleich wurden Zeithorizonte eingeführt, um 

eine Prozessüberschaubarkeit zu gewährleisten 
und keine „Ewigkeitsprojekte“ zu erzeugen. 
(https://www.mvnb.de/museumssuche/detail/
exposeeum) 

Institutionalisierung: Der Aufbau oder 
das Anregen von spezifischen Institutionen, 
die dem inhaltlichen und methodischen Ansatz 
der jeweiligen Transformationsvorhaben ent-
sprachen und damit auch nicht oder nur teil-
weise von konventionellen Institutionen ge-
tragen oder vermittelt werden konnten, gehör-
te zu einer Besonderheit der Prozessgestaltung. 
So wurden vom Bauhaus Dessau der Verein 
„Industrielles Gartenreich“ gegründet, um Pro-
jektpartner für die Kooperation zu motivieren 
und Kommunikation direkt zu ermöglichen. 
Auf der „höheren“ Ebene gründete das Bauhaus 
Dessau das „Forum Gartenreich“ oder die „Pla-
nungswerkstatt Bitterfeld“. Eine besondere Be-
deutung erlangte das Regionalforum mit dessen
wissenschaftlichem Beirat, welche aus Anlass 
der EXPO gegründet wurden und über die Zeit 
der Weltausstellung hinaus wirksam waren.

Die IBA war Motor zahlreicher Initiativen 
auf Vereinsbasis und Kooperationsverbünde; 
es entstand aber auch ein sehr starke, konst-
ruktiv-kritische „IBA-von-unten“, eine bürger-

schaftlich getragene und universitär unterstütz-
te große Initiative zur Begleitung der IBA. Der-
artige horizontale und vertikale, meist tempo-
räre Institutionen boten die Gewähr, dass die 
Projekte eine breite Einbindung der Öffentlich-
keit hatten, regionale Vernetzungen beförder-
ten, den politischen Rückhalt bei den zustän-
digen Körperschaften auf unterschiedlichen 
Ebenen fanden und fachliche Expertise von 
außen generieren konnte. Sowohl das Bauhaus 
Dessau als auch die IBA-Geschäftsstelle bzw. 
die EXPO Sachsen-Anhalt GmbH fungierten als 
übergreifend koordinierende, anregende und 
kommunizierende Institutionen, ohne selbst 
Träger einzelner Projekte zu sein.

In der Zusammenschau aller Projekte und 
Strategien – beider co-transformativen Groß-
vorhaben – können in ihrer institutionellen 
und „philosophischen“ Ausprägung Grund-
strukturen eines neuen Verständnisses von 
Modernität, der „Meta-Moderne“, ausgemacht 
werden. Beide realisierten Vorhaben (IBA und 
IGR/EXPO) basierten auf der Moderne (indus-
trielle, aber auch vorindustrielle Formen), wa-
ren Gegenstand eines reflexiven Fortschritts-
verständnisses (Post-Moderne) und suchten 
nach grundsätzlich neuen Ansätzen der Um-
weltgestaltung, nicht bloß eine Variante bis-
herigen Fortschrittsverständnisses darstellt – 
vielleicht einer Meta-Moderne (Hosang 2024: 19).

Kunst, Forschung und eigene Gestaltungs-
beiträge: Die Erarbeitung wissenschaftlicher 
Grundlagen, insbesondere der Geschichte zur 
Region und deren Transformation (sie gewann 
normative Kraft im Projektverlauf), aber auch 
soziologische Untersuchungen und planungs-
theoretische Ausarbeitungen erfolgten zum 
Teil durch die tragenden Institutionen (Bau-
haus Dessau oder IBA) selbst, meist jedoch in 
Partnerschaft mit externen Forschungsinstitu-
tionen. Gleiches galt für die Einbeziehung der 
Kunst, die eine wichtig spielte: Beim „Indust-
riellen Gartenreich“ waren u. a. Theater an de-

zentralen Orten (Mehrle 2020: 137), Filme (Bol-
brinker 1995, 1997, 1999), aber auch Fotografie 
(Helmuth, Hesse, Boesten 1996,1999) essentiel-
le und kritisch-anregende Faktoren (Stiftung 
Bauhaus Dessau 1996, 1999). Beiträge zur Land-
schaftskunst wurden durch Kooperation mit 
entsprechenden Hochschulen integriert. Zu-
dem entstanden am Bauhaus Dessau durch die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter eigene Bei-
träge zu Forschung und Gestaltung der Projek-
te, wie z. B. Ferropolis oder in der Bergbaufol-
gelandschaft.

Die IBA verfolgte ein breit gefächertes Pro-
gramm zur Integration von Kunst – auf einem 
auch international gesehen anspruchsvollem 
Niveau – bei der EXPO gab es dazu auch Bei-
träge, so bei der Ausstellung „mittendrin“ im 
Kraftwerk Vockerode oder zur Lichtinszenie-
rung von Ferropolis. Die IBA bezog namhafte 
Künstler, wie z. B. Richard Serra oder Licht-
künstler wie Speirs, Park oder Kuba, unter dem 
Motto „Kunst gibt dem ökologischen Wandel 
ein Gesicht“ ein (Ganser 1999: 482). Mischa Ku-
ball war dann auch am Bauhaus Dessau tätig 
und brachte Installationen ein. Dabei ging es 
stets nicht um „Bekunstung“, sondern um die 
Suche nach eigenständigen Ausdrucksformen 
und Anregungen für neue Sichtweisen auf „alte“ 
Gegenstände.

Ferropolis – MELT-Festival, 2010, Foto: Harald Kegler

Ferropolis zur Erö� nung am 16. Juli 2000, Foto: Harald Kegler
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Hervorzuheben bleibt der integrale Cha-
rakter von Kunst und Forschung. Es gab nicht 
Kunst und Forschung als separate Institutio-
nen oder Akteure, sondern, diese waren Be-
standteil der Strategiefindung, der Projektent-
wicklung oder Grundlagenermittlung. Die je-
weils tragen Institutionen, das Bauhaus Des-
sau/EXPO GmbH oder die IBA-Gesellschaft, 
bündelten die Aktivitäten und schufen ein Klima
der Kooperation bzw. integrativen Auseinan-
dersetzung. Das verlief nicht immer reibungs-
los, was aber notwendigerweise dazugehört.

Europa und die Welt: Beide Großprojekte 
stellten sich von Anbeginn in einen interna-
tionalen Zusammenhang – trotz, oder gerade 
wegen ihrer lokalen Bezüge. Ob sie auf der Welt-
ausstellung EXPO 2000 oder als Weltkultur-
erbe (IBA – Zeche Zollverein) kommuniziert 
wurden, die internationalen Entwicklungen 
und Tendenzen bildeten Maßstäbe und waren 
zugleich auch ein Ziel der Projektentwicklung. 
Es ging stets um einen internationalen Aus-
tausch. Dieser wurde im Falle des „Industriel-
len Gartenreiches“ durch dessen Verortung am 
Bauhaus Dessau (seit 1996 UNESCO-Welterbe) 
verstärkt, aber zugleich besonders kritisch be-
äugt. Internationaler Austausch lief aber auch 
auf der Ebene der lokalen Initiativen, wie der 
einer „Wirtschaft von unten“ (Stiftung Bauhaus 
Dessau/Europäisches Netzwerk 1996: 7). Dabei 
muss betont werden, dass nicht alles modell-
haft und erfolgreich vorzuzeigen war – Projekte
scheiterten auch, wie z. B. die Umnutzung des 
Großkraftwerkes Vockerode nach der EXPO. 
Doch dieses Scheitern dürfte für die weitere 
Diskussion um das Gelungensein der Trans-
formation einen Ansporn zum Lernen darstel-
len. Hierbei können auch die fortwährenden 
Kontakte zu Partnern im Ausland, z. B. nach 
Polen oder England, eine wichtige Reflexions-
ebene sein, können doch in diesen Ländern 
(und anderen) ähnliche Prozesse der Trans-
formation ausgemacht werden. 

Ein Vergleich der Projektübersichten der 
beiden Strategien für den sozial-ökologischen 
Umbau – im Sinne der kreativen Co-Transfor-
mation, zeigt folgendes Bild, wobei die EXPO 
2000 sich einerseits auf die Projekte des Indus-
triellen Gartenreiches stützte, jedoch darüber 
hinaus eigene neue entwickelte. Deshalb sei 
diese Darstellung hier angefügt. Zudem wider-
spiegelt dies auch den Bezug zur IBA Emscher 
Park:

IBA Emscher Park 

Übersicht zu Vergleichsprojekten, Bauhaus Dessau (1990): Projektbe-
richt Industrielles Gartenreich, Dessau, S. 9.

Memorandum der IBA Emscher Park, 1988, 
Minister für Stadtentwicklung NRW (Hg.) (1988): 
Memorandum zu Inhalt und Organisation – Inter-
nationale Bauausstellung Emscher-Park, Düssel-
dorf, S. 7 (Auszug).

IBA Emscher Park: Vorwort mit Kernaussagen 
zur IBA-Philosophie, IBA Emscher Park (Hg.) 
(1999): Katalog der Projekte, Gelsenkirchen, S. 8.

IBA Emscher Park: Vorwort mit Kernaussagen 
zur IBA-Philosophie, IBA Emscher Park (Hg.) 
(1999): Katalog der Projekte, Gelsenkirchen, S. 9.
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Tabelle zur Matrix der Projekte des Industriel-
len Gartenreichs, WFG (Hg.): Industrielles 
Gartenreich bauhaus-wende-perspektiven, 
Dessau, S. 129.

Raum- und Projektplan zum Industriellen 
Gartenreich, Design: Kai-Uwe Hesse, Stiftung 
Bauhaus Dessau (Hg.) (1999): Industrielles 
Gartenreich, Dessau, S. 217.

Matrix der EXPO 2000-Projekte (Teil 1), 
EXPO 2000 GmbH (Hg.) (2000): Verwand-
lungen – Der Projektkatalog, Dessau, S. 158.

Matrix der EXPO 2000-Projekte (Teil 2), 
EXPO 2000 GmbH (Hg.) (2000): Verwand-
lungen – Der Projektkatalog, Dessau, S. 159.

Industrielles Gartenreich EXPO 2000 Sachsen-Anhalt

Titel des Bilanzbuches zum Industriellen 
Gartenreich, Design: Dieter Feseke, WFG 
(Hg.) (2020): Industrielles Gartenreich 
bauhaus-wende-perspektiven, Dessau. 

Projektstruktur des Industriellen Gartenrei-
ches, WFG (Hg.): Industrielles Gartenreich 
bauhaus-wende-perspektiven, Dessau, S. 
129.
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Etwa zeitgleich entstanden jeweils mar-
kante, wegweisende Leitprojekte für die Trans-
formationsvorhaben im Ruhrgebiet – Land-
schaftspark Duisburg-Nord – und für den mittel-
deutschen Raum – Ferropolis, Stadt aus Eisen.

Der Landschaftspark im Norden der Stadt 
Duisburg entstand auf dem Gelände der 1985 
stillgelegten Eisen-Hütte Meiderich. Er avan-
cierte zu einem der ersten Landschaftsparke 
und als „herausragendes Beispiel für einen in-
dustriell geprägten Park“ (IBA 1999: 20). Der 
Entwurf stammt vom Landschaftsarchitekten 
Peter Latz. Der Park bekam zugleich eine Auf-
taktfunktion für den Emscher-Landschaftspark 
(Grünzug A). Hier konnte gezeigt werden, wo-
hin die raumgestalterische Entwicklung des 
Umbaus im Ruhrgebiet gehen könne. „Bei der 
Gestaltung des Parkes spielen die Bewahrung 
industriegeschichtlicher Zeugnisse und die 
Entwicklung der spontanen Vegetation eine 
zentrale Rolle. In Kombination mit neuen Ge-
staltungselementen entsteht ein Park, den man 
vielleicht als eine neue Richtung in der euro-
päischen Gartenkunst begreifen kann. Behut-
same Planung mit Rücksicht auf Industriege-
schichte und vorhandenes ökologisches Poten-
zial“ – so könnte der Grundgedanke dieses Leit-
projektes lauten (IBA 1999: 40). Für die Insze-
nierungen der industriehistorischen Großele-
mente wurden u.a. der weltbekannte Licht-
Künstler Jonathan Park eingeladen. Die Be-
griffe „Industriekultur“ und „Industrienatur“ 
wurden von der IBA geprägt und gehören heu-
te – wie einst „behutsame Stadterneuerung“ 
– zum gängigen Begriffs-Arsenal der Fachwelt, 
aber auch der Regionalpolitik. Heute ist der 
Park ein selbstverständlicher Bestandteil der 
alltäglichen Ruhrgebietslandschaft.

Die Idee für die „Stadt aus Eisen“, Ferro-
polis, wurde am Bauhaus Dessau 1990/91 ge-
boren. Erfinder war hier der Architekt Rainer 
Weisbach. Der Bau dieser „Stadt“ erfolgte in 
enger Kooperation von Bauhaus Dessau und 
der Bergbausanierungsgesellschaft (LMBV) so-
wie ab 1995, dem Jahr der „Stadtgründung“ 
(14.12.1995), durch die EXPO 2000 GmbH. Jo-
nathan Park steuerte zur Einweihung von Fer-
ropolis am 16. 7. 2000 eine grandiose Lichtin-
szenierung bei, was darüber hinaus durch ein 
Konzert von Mikis Theodorakis unterstrichen 
wurde: 

„Die Begeisterung überdauerte die Wende: 
Im Jahr 2000 kam Theodorakis noch einmal nach 
Ostdeutschland, im Rahmen des Expo-Jahres war 
er zu Gast in Sachsen-Anhalt: Zur Eröffnung von 
Ferropolis gab er zusammen mit Sängerin Maria 
Farantouri vor Ort ein großes Konzert, mit dem 
‚Canto General‘“ (https://www.mdr.de/nachrich-
ten/sachsen/dresden/mikis-theodorakis-ddr-
erinnerung-kultur-news-100.html sowie https://
www.ferropolis.de/)

Der Grundgedanke hier war, anders als 
in Duisburg, nicht die vorhandene Industrie-
hinterlassenschaft neu zu gestalten, sondern 
aus dem Vorhandenen Material, den Tagebau-
großgeräten, 1000 Tonnen schwere Bagger und 
Absetzer, etwas gänzlich Neues am historischen 
Ort zu kreieren. Das neue Arrangement dieser 
Giganten des Industriezeitalters zu einem neu-
en Ensemble, das nicht museal den alten Berg-
bau nachzeichnet, sondern einen Raum bildet, 
den es vorher so nicht gegeben hat, war das 
Ziel. Dabei sollte der potenzielle Schrott, zu 
dem ansonsten die Großgeräte geworden wä-
ren, die materielle Bausubstanz werden. Die 
wesentlichen baulichen Einrichtungen der ehe-
maligen „Tagesanlagen“ der Grube wurden zu 
neuer Nutzung gebracht als Museum, als Stan-
desamt, als „Orangerie“ – Ausstellungs- und 
Tagungsort. Die Arena, der neue Raum zwi-
schen den Großgeräten, bekam die Multifunk-

tion als zentraler Bereich der neuen Stadt: Kon-
zertraum, Spielort für Festivals, Nutzungen der 
diversen Art, aber auch Andachtsraum und 
Leerraum für Besinnlichkeit und Staunen – die 
Arena bzw. Agora.

Die „Stadt aus Eisen“ entstand in einem 
mehrjährigen Prozess, an welchem viele Men-
schen aus Institutionen, aus Wissenschaft, 
Technik und Kunst oder Politik, ehemalige 
Bergleute, Kommunen, Kinder, Unternehmen 
und letztlich auch die Besucherinnen und Be-
sucher von Ferropolis mitwirkten. 7000 Ton-
nen potenzieller Schrott erzählen Bergbau- und 
Energiegeschichte, aber auch Sozialgeschichte 
und Zukunftsgeschichten. Dieses Ensemble 
kann als ein „Tempel der Nachhaltigkeit“, die 
wohl weltweit einzigartige „Soziale Skulptur“ 
für Nachhaltigkeit, angesehen werden. Ein sol-
cher Ansatz wird durch den Begriff „Stadt aus 
Eisen“ (Ferropolis – die lateinisch-griechische 
Wortkombination) in ihrer innewohnenden 
modernisierungskritischen Gegensätzlichkeit 
zum Ausdruck gebracht. Damit bekam das „In-
dustrielle Gartenreich“ einen symbolischen 
Ausdruck für dessen gedanklichen Ansatz und 
die Gestaltungsabsichten. 

Dieser Stadtgedanke ist natürlich nicht 
leicht vermittelbar, ebenso wie der des „Indus-
triellen Gartenreiches“. Dennoch stellt die sicht-
bare Skulptur für deren Entstehungsgeschich-
te eine fortwährende Herausforderung und 
Anregung für das Thema Nachhaltigkeit dar. 
Zugleich ist sie Teil einer „skulpturalen Land-
schaft“, geformt durch 100 Jahre Bergbau und 
Industrialisierung – heute ein sozial-landschaft-
liches Monument eines vergangenen Zeitalters 
mit neuen Skulpturalen Elementen und dies 
in steter Veränderung. Diese „Soziale Skulptur“ 
überwindet so die Gegensätze von „Hochkul-
tur“ und „Alltagskultur“ und stellt zugleich eine 
Prozess-Skulptur dar, die – einer Stadt gleich 
– sich stets verändert (Brief Ganser an Kuhn 
und Hämer vom 5.12. 1995: 2 – Archiv Kegler). 

Dennoch verfügt die „Stadt aus Eisen“ über 
eine klare räumliche Struktur, die sich aus den 
ortsgegebenen Baustrukturen aus der Bergbau-
zeit (nördlicher Teil) und dem neu hinzugefüg-
ten Ensemble aus Bergbaugroßgeräten um die 
neue Arena (Agora) – als „Tempelplatz“ (süd-
licher Teil) sowie einem Solitär am östlichen 
Rand („Campanile“), dem ikonischen Schaufel-
radbagger ableitet. 

Exkurs zu zwei Leitprojekten:

Soziale Skulptur Ferropolis“, Foto: Harald Kegler
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Vorschlag: Eine neue 
Co-Transformation 2025

Eine solche „Soziale Skulptur“ könnte, so 
die Idee des Autors, die hier erstmalig unter-
breitet wird, als korrespondierender Beitrag 
zur „documenta“ 2032 in Kassel – anlässlich 
des 50. Jahrestages des bahnbrechenden Kunst-
werkes von Joseph Beuys, „7000 Eichen“, der 
Geburtsstunde der neuen Kunstkategorie „So-
ziale Plastik“, – eingebracht werden. Insofern 
kann die „Stadt aus Eisen“ als Teil einer anth-
ropogenen „Kunstlandschaft“ aus dem fossilen 
Zeitalter auch als eine neue Art für die not-
wendig erscheinende „Umkehr-Innovation“ in 
der Gesellschaft stehen (Schlemm 2025: 167). 
Diese Bezugnahme wäre Gelegenheit, den Pro-
zess jener „Umkehr-Innovation“ (weg vom ver-
zehrenden Wachstumsdogma und hin zu einer 
wahrlich nachhaltigen, resilienten Entwick-
lung) in einem breiten öffentlichen Diskurs und 
konsekutivem „künstlerischen“ Vorgang mit 
Partnern in Kassel und darüber hinaus weiter-
zuentwickeln (Kegler 2024: 79). Der Entste-
hungsvorgang von Ferropolis würde sich auf 
neuer sozial-kultureller Ebene und mit auch 
neuen Beteiligten fortsetzbar werden. Daraus 
könnte auch ein spezifischer Impuls für die 
europäische Transformation, jene 3. Transfor-
mation, und im Kontext der internationalen 
Entwicklungen erwachsen.

Ein Fazit: In den Projekten des „Indust-
riellen Gartenreiches“ und der IBA Emscher 
Park entfaltete sich ein breites Spektrum trans-
formativer Themen, die die Komplexität des 
strukturellen Wandels auf verschiedenen ge-
sellschaftlichen Ebenen widerspiegeln. Sie sind 
nicht nach einem Vollständigkeitsprinzip an-
gelegt, sondern erscheinen als Ergebnis eines 
regionalen Aushandlungsprozesses in Form 

von Beteiligungsaufrufen an Akteure, suchen-
den Erkundungen nach signifikanten Orten 
und Themen, die für die Darstellung von Trans-
formation und eine Impulsgeberschaft für eine 
sozial-ökologische Umgestaltung relevant sein 
könnten oder Setzen von Anregungen durch 
die tragenden oder partnerschaftlichen Insti-
tutionen. So formierte sich im Laufe des Ent-
wicklungsprozesses ein System an Projekten, 
die schließlich – meist nach der Halbzeit der 
avisierten Projektdauer – in eine Struktur ge-
gossen wurden. 

Es war also kein Top-Down-Prozess, aber 
auch kein nur Bottom-up-Prozess, sondern eher 
ein lateraler Vorgang, in dem Spielräume aus-
gelotet, Korrekturen vorgenommen, aber auch 
Leitprojekte forciert wurden. Das Vorgehen war 
heuristisch, auf unvollkommener kognitiver 
Basis, aber mit weitreichenden Zielen versehen 
und dem Anspruch, kooperativ, manchmal 
auch störend, auf jeden Fall öffentlich (sozial-
ökologische, kulturelle und angemessen wirt-
schaftliche) Transformationsbelange in den 
Vordergrund stellend zu wirken. Die Projekte 
fungierten nicht als Selbstzweck, sondern wa-
ren Teil einer gesamträumlichen Strategie, in 
welcher eine öffentliche Daseinsvorsorge be-
stimmend blieb. Wesentlich war immer der 
Vernetzungsgedanke, der kreative und kom-
munikative Prozesse verknüpfte – jenseits ad-
ministrativer und fachlicher Grenzen. Das blieb 
nicht konfliktfrei – im Gegenteil. Transforma-
tion kann nicht als „Schön-Wetter-Spaziergang“ 
angesehen werden. Gerade das „Industrielle 
Gartenreich“ verknüpfte historische Wider-
sprüche, gab keine Blaupause für die Land-
schaft etwa aus dem historischen Gartenreich 
vor, sondern schuf einen auch konkret sicht-
baren Denk-Raum, der Assoziationen weckte 
und eine Aufforderung zum Nachdenken über 
grundlegenden Gestaltungsherausforderungen 
bei jedem Transformationsschritt enthielt.

Hinter jeder Transformation verbergen 
sich handfeste Interessen, politischer oder wirt-
schaftlicher Art. Die Einbeziehung bzw. Berück-
sichtigung der oft auch verborgenen Interessen 
verlangte Geschick, aber auch Beharrlichkeit 
im Verfolgen übergreifender Ziele. Zudem stan-
den begrenzte finanzielle Ressourcen bereit 
und der Zugriff auf Objekte und Flächen war 
nicht per se gegeben. Hier spielten geschicht-
liche Forschung, kulturelle Vermittlung, Moti-
vation für Zielereignisse (z. B. EXPO 2000) und 
der Denkmalschutz eine wichtige, inspirieren-
de oder argumentative Rolle. Bei vielen Dis-
sonanzen, die Teil der Strategie waren, kann 
für das vorliegende Beispiel der Co-Transfor-
mation von einem konzertierten Vorgehen ge-
sprochen werden, das zudem transparent, spie-
lerisch, von Kunst und Wissenschaft inspiriert 
und im breiten Austausch vorangetrieben war. 
Die tragenden Institutionen (Bauhaus Dessau 
und dann EXPO 2000 GmbH bzw. IBA Emscher 
Park GmbH) hatten – bildlich gesprochen – die 
Funktion von „Dirigenten bei einer sich mit 
den Musikern entwickelnden Partitur, bei Her-
vorhebung einzelner Instrumente und biswei-
len wechselnden Tonarten“. Es blieb aber stets 
ein lernendes Gesamtwerk (Günter 1998: 588-
593, 596-632). 

Demgegenüber deutet sich bei der lau-
fenden 2. Transformation des „Kohleausstiegs“ 
eher eine thematische Fragmentierung und Ad-
dition von Projekten an. Eine übergreifende 
Raumidee fehlt ebenso wie motivierende Leit-
projekte mit inhaltlicher Ausstrahlung. Zudem 
handelt es sich um ein vergleichsweise büro-
kratisches Verfahren, das wenig inspirierend 
daherkommt und kaum dazu angetan ist, mo-
bilisierend zu wirken. Die Raumwirksamkeit 
und Akteursintegration wird durch Betonung 
administrativer und fachlicher Grenzen und 
zu wenig prozessualer Integration der verschie-
denen Akteursebenen befördert – von Ausnah-
men abgesehen. Geschichte hat wohl bei eini-
gen Projekten eine wichtige Bedeutung (Indus-
triekultur), was sich meist auf Bergbaugeschich-
te bezieht. Im gesamten Prozess nimmt aber 
Geschichte kaum eine normative Rolle ein. 
Zudem scheinen bestimmte wirtschaftliche 
Interessenträger mit einer Technologieorien-
tierung zu dominieren. Das Vorhandensein be-
trächtlicher Finanzen befördert zwar die Um-
setzung von Projekten, wird aber limitiert durch 
strikte Zeitlinien der Umsetzung und Abrech-
nung, was dem Ausreifen von Projektideen, 
dem kreativen Suchen und einer lernenden 
Prozessgestaltung entgegensteht. 

Brief von Karl Ganser an Rolf Kuhn vom 5.12.1995 (Auszug über Ferropolis), Archiv Harald Kegler
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Die Erfahrungen der begonnen 2. Trans-
formation sollten jedoch ebenso wie die aus 
der oben umrissenen 1. Transformation, ins-
besondere aus den kooperativen co-transfor-
mativen Prozessen vertieft erforscht, doku-
mentiert und für die einflussnehmende An-
wendung – mit gesamtdeutscher und europäi-
scher Perspektive – aufbereitet werden. Die 
leitenden Begriffe Nachhaltigkeit und Utopie, 
zwei europäische Basisinnovationen aus ver-
gangenen Zeiten, mögen eine anregende, die 
„Normalität“ störende und zugleich „über den 
Tag hinausreichende“, motivierende Kraft für 
die anstehenden Transformationen werden – 
so der einzulösende Wunsch. Im Selbstlauf 
jedoch geschieht es nicht:

„Wie werden die Historiker der Zukunft eines 
Tages auf diese Zeit zurückblicken? Das ‚Ende der 
Geschichte‘ wurde (1990 HK) ohne Blick auf die 
Endlichkeit der Ressourcen der Erde und die be-
reits damals nachweisbare Veränderung des Kli-
mas konstatiert. Heute (…) müssen wir uns vor 
Augen führen, dass die Geschichte nicht nur wei-
tergeht, sondern sich in eine irreversible Richtung 
bewegt. Angesichts dessen bedeutet der Aufstieg 
der Rechtspopulisten, deren Haltung zum Klima-
wandel nur allzu gut dokumentiert ist, vor allem 
eines: verlorene Zeit. Es eilt, sonst steht der Mensch-
heit und ganz konkret uns und unseren Kindern 
noch eine ganz andere Große Transformation be-
vor.“ (Ther 2019: 179)

Das Zukunftszentrum in Halle (Saale) ist 
wohl der geeignete Ort für die Bündelung und 
Impulsgeberschaft zur weiteren Ausgestaltung 
der deutschen Einheit und europäischen Trans-
formation – ausgehend von den Erfahrungen 
nach 1990 – und bezugnehmend auf den „Koh-
leausstieg“ gegenwärtig, jedoch mit Blick auf 
eine 3. Transformation. Jedenfalls wird hier 
diese Vermutung vertreten.

Gleichzeitig sind die Stadt Halle (Saale) 
und der mitteldeutsche Raum sowohl Refe-
renz- als auch ein Resonanzraum für die Suche 
nach Strategien und praktischen Gestaltungs-
wegen für zukünftige sozial-ökologische und 
angemessen wirtschaftliche Transformationen. 
Das Programm dieser Institution ist im Ent-
stehen, im breit angelegten, lernenden Diskurs 
und offen für Neues. Die Architektur des Neu-
baus am Riebeckplatz macht neugierig und 
verspricht in ihrer Gestaltung programmatisch 
eine Aufforderung zu einer solchen Auseinan-
dersetzung über die Fragen wohin, wie und 
durch wen die zukünftige Transformation ab-
laufen möge. 

Die architektonische Form des Siegerent-
wurfs für das Zukunftszentrum entspricht der 
eines „Pfluges“(aratrum), so die hier vorgenom-
mene Deutung. Die Architekten selbst sprechen 
von einem „Zelt“ (DAB 11-25: 51). Ein „Pflug“ – 
die geschwungene Außenhülle des Bauwerks 
lässt diese Assoziation zu – spräche bildlich für 
eine Aufforderung, sich genau über das Ge-
danken zu machen, was bisher gesellschaftlich 
„umgepflügt“ wurde, wohin der „Pflug“ zu-

künftig seine Furchen ziehen solle, ob über-
haupt „umgepflügt“ werden müsse, was ver-
loren wurde, was zu gewinnen sei. Die Fragen 
ließen sich fortführen (Kegler MZ, 13.08.2025: 
16). Doch scheint der Bau als „Pflug“, wenn er 
so gebaut werden wird, gerade inne zu halten 
und den Menschen Gelegenheit zu geben, sich 
genau über die genannten Fragen Gedanken 
zu machen. Insofern wäre dieses Gebäude ein 
Ort eines „Zur-Besinnung-Kommens“, das zur 
Ruhe, aber zugleich auch zur Auseinanderset-
zung und zum Handeln einlädt, der spieleri-
sche Suche ermöglicht, bei der Unterhaltung 
nicht zu kurz kommt, und somit inspiriert, pro-
voziert oder hinterfragt.

Eine Nachbemerkung: 
Ein „Pflug“ als Ort der 
Besinnung, des Austausches 
und der Anregung
 zur Co-Transformation

Modell des Zukunftszentrums in Halle (Saale), Foto: Harald Kegler
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